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Bas ^erk Balzac ' s , seine allseitige Behandlung französischer

^ :en^artifragen und seine Ausdehnung auf ausländisches ' esen .

In viel umfassenderem Sinne als man etwa Pierre Jean de

Pranger den Dichter der französischen Liberalen nennen darf ,

viel mehr als man Victor Hugo als den typischen Vertreter des

ronantischen Humanitarismus ansehen kann , ist Honor ^ de Balzac

der Dichter der Restaurationszeit geworden . Dberwiegt in jenen

beiden das lyrische oment , so ist Balzac zweifellos einer der

genialsten , vielleicht der genialste Erzähler seines Jahrhunderts ,

denn keiner hat so wie er seiner Zeit den ungetrübten Spiegel

einer geradezu homerischen ^rzählungskusnt vorgehalten , hat ihr

als Chronist , als persönlich zurücktretender Berichterstatter

so tief in das Herz geschaut und den Staatsorganismus so sicher

in seine Bestandteile zerlegt , das heißt mit rückhlickendem Auge

die Zukunft festgehalten *- '?enn man überhaupt von einer

wissenschaftlichen , experimentierenden Kunst mit Zola reden will ,

so ist sie bereits in Balzac so vollkommen vorhanden , daß wir

nach ihm die "oncourt , Zola , 3&udet und Maupassant nur als glück¬

liche fchüler ihres großen ebenso fruchtbaren , wie anregenden

- eisters betrachten können ^

-' eben Balzac lebte nur noch einer , der ihm in der Schlicht¬

heit und Wahrheit der ^rzählungskunst gleichkam , der mit ihm

alle unwahr romantische Phantasiespekulation im ^irgendland

verpönte und die Kraft der Bichterphantasie wie alle wirklich

großen Künstler des Altertums und der Moderne auf Vertiefung

der Irklichkeit angewendet wissen wollte , der im täglichen



Leben die ganze Märchenwelt und Schönheit , alle ' under des

Feenreiches wiederfand , die jene erhitzten Köpfe nur in ihrer

eigenen "göttlichen * Phantasie fern allem Erdenleben entdecken

zu können glaubten - Henry Beyle sah sein Ziel auf seine eise

ebenso klar vor Augen wie Balzac . Aber Beyle besaß nicht

jenen leidenschaftlichen Machtwillen Balzacs , der sich die

Eroberung der ganzen Welt zum Ziele setzte ; wohl war auch in

ihm ein stetesR )3&ängen des Willens , aber er dachte doch immer

nur an Ziele , die -in seiner Lebenssphäre erreichbar waren .

Balzac ist 1799 in der Touraine , der Provinz des

Überflusses in Rabelais ' heiterer Heimat geboren . 1799 , das
Geburtsjahr Balzacs ist der Beginn der Empire . Das neue Jahr¬

hundert kennt nicht mehr le petit g^neral , nicht mehr den

korsischen Abenteurer , sondern nur mehr Napoleon , den Kaiser

Frankreichs . Zehn bis fünfzehn Jahre noch , - die Knabenjahre

Lalzacs - und die machtgierigen Hände umspannen halb Europa ,

während seine ehrgeizigen Träume mit Adlersflügeln schon aus¬

greifen über die ganze ^ elt von Orient zu Okzident . Es kann

für einen alles so intensiv Iiterlebenden , für einen Balzac

nicht gleichgültig sein , wenn 16 Jahre ersten Umblickes mit

den sechzehn Jahren des Kaiserreiches , der vielleicht phanta¬

stischen Epoche der Weltgeschichte zusammenfallen . Daß einer ,

irgendeiner , von irgendeiner Insel im blauen Fittelmeer nach

Paris kam, ohne Freund und Geschäft , ohne Ruf und '"ürde , schroff

die eben zügellose Gewalt dort packte , sie herumriß und in den

Zaum zwang , daß irgendeiner , ein einzelner , ein fremder mit einem

Paar nackter Hände aris gewann und dann Frankreich und dann

die ganze -eit , - diese Abenteurerlaune der Weltgeschichte wird

ihm nihht aus schwarzen Lettern unglaubhaft vermittelt , sondern

farbig , durch all seine durstig aufgetanen Sinne dringt sie ein
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in sein persönliches Leben mit tausend bunten Erinnerungs¬

wirklichkeiten die noch unbeschrittene eit seines Innern

bevölkernd . ^ Solches Erleben muß notwendigerweise zum Bei¬

spiel werden . Alles Begehren seiner Jugend mußte aufgelöst

sein in dem Gedanken , in der Vorstellung - Napoleon .

Ein einzigesmal war es dem Knaben Balzac vergönnt , den

elteroberer zu sehen . Und ist für einen Knaben einen elt¬

eroberer sehen nicht gleichviel mit dem unsche selbst einer

zu werden ? Noch an zwei anderen Stellen ruhten in diesem

Augenblick zwei ?elteroberer aus , in Königsberg , wo einer die

irre der "eit sich auflöste in eine Obersicht und in eimar ,

wo sie ein Dichter nicht minder in ihrer Gänze besaß , als

apoleon mit seinen Armeen. Aber dies war noch lange unsicht -

bare -Barne für Balzac . Den Trieb immer nur das Ganze zu wollen ,

nie ein Einzelnes , die ganze eltfülle gierig zu erstreben ,

dieser fieberhafte Ehrgeiz hat vorerst das Beispiel Napoleons

an ihm verschuldet .

Dieser ungeheure eltwille weiß noch nicht sofort seinen

eg . Balzac entscheidet sich zunächst für keinen Beruf .

Auf dem Gewitterhimmel der napoleonischen Epoche folgen

laue weiche erschlaffende Sommertage . Unter Ludwig XVIII . wird

der Säbel zum Zierdegen , der Soldat zur 'iofschranze , der Poli¬

tiker zum Schönredner ; nicht mehr die Faust der Tat vergibt

die hohen Staatsstellen sondern wBijhe Frauenhände schenken

Gunst und Gnade, das öffentliche Leben versandet , verflacht ,

der Gischt der Ereignisse glättet sich zum sanften Teich . Hit

den affen war die ^elt nicht mehr zu erobern . Napoleon , dem

einzelnen ein Beispiel , war eine Abschreckung für die vielen .

l ) Stefan Zweig , "Brei leister " (Dickens , Balzac , Dostojewski ) ,
Leipzig 1922 .



So blieb die Kunst * Balzac beginnt zu schreiben * Aber nicht

wie die anderen um Geld zu raffen , zu unterhalten , ein Bücher¬

regal zu füllen , ein Boulevardgespräch zu sein : ihn lüstet

nach der Kaiserkrone in der Literatur * In einer ansarde in

Paris fängt er an . Unter fremden Namen , wie um seine Kraft zu

proben schreibt er die ersten Romane . Unzufrieden mit dem *̂r -

folgyunbefriedigt vom Gelingen , wirft er dann das Handwerk hin ,

dient drei , vier Jahre lang anderen Berufen , sitzt als Schreiber

in der Stube eines Notars , beobachtet , sieht , genießt , dringt mit

seinem Blick in die "?elt und dann fängt er noch einmal an .

Jetzt aber mit jenem ungeheuren willen auf das Ganze hinzielend ,

mit jener gigantischen fanatischen Gier , die das Einzelne , die

Erscheinung , das Phänomen , das Losgerissene mißachtet , um nur das

in großen Schwingungen Kreisende zu umfassen , das geheimnisvolle

Räderwerk der Urtriebe zu belauschen . Aus dem Gebräu der Ge¬

schehnisse die reinen Elemente , aus dem Zahlengewirr die Summe,

aus dem Getöse die Harmonie , aus der Lebensfülle die Sssenz zu

gewinnen , die ganze <elt in seine Retorte zu zwängen , sie noch

einmal zu schaffen " en racourci " in der genauen Verkürzung und

die so unterjochte mit seinem eigenen Atem zu beseelen , mit

seinen eigenen Händen zu lenken ; das ist nun sein Ziel * Nichts

soll verloren gehen von der Vielfalt und um dieses unendliche

in ein endliches , das Unerreichbare in ein menschenmögliches

zusammenzupressen , gibt es nur einen Prozeß : die Komprimierung .

Seine ganze Kraft arbeitet dahin , die Stoffmassen eines ganzen

Volkslebens durch einen überlegenen Schöpfergeist nach einem

für alle Stände und Stufen mit gleichem Scharfblick vorbauenden

(' rundriß zusammenzudrängen - das ist nun sein Ehrgeiz , -'r verein¬

facht die " eit , um sie dann zu beherrschen , er preßt die Bezwungenen

in den grandiosen Kerker der Oom&iie Humaine .
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ie iapoleon macht er Frankreich zum Umkreis der ' eit ,
Paris am?!. Zentrum . Undinnerhalb dieses Kreises in Paris sieht

er mehrere Zirkel , den Adel , die Geistlichkeit , den rbeiter ,

lieBicnter , die Künstler , die Gelehrten * Aus fünfz &g aristo¬

kratischen alons macht er einen einzi ^en , den der :Jer sogin

von Jadignon , aus hundert Bankiers den aron von . ucingen ,

aus allen ucherern den Gobseck , aus allen Ärzten den lorace

ianchon . o das Leben tausend Spielarten erzeugt , hat er

nur eine , r kennt keine ischtypen . Seine eit ist ärmer als

die irklichkeit , aber int nsiver .

ie apoleon beginnt er mit der Eroberung von iaris *

<ann faßt er Provinz nach Provinz — jedes Departement sendet
gewissermassen seine Sprecher in das Parlament Balzacs - und

dann wirft er wie der siegreiche Konsul Lonaparte seine Truppen
über alle Länder - r greift aus , sendet seine enschen an die

jorde Norwegens , in die verbrannten , sandigen ebenen paniens ,

unter den feuerfarbenen Himmel Agyptens , an die vereinte Brücke

der aeresina , überallhin und noch weiter greift sein eltwille

wie der seines großen Vorbildes *

inzin in der neuzeitlichen iteratur , wie rapoleon einzig

in der modernen Geschichte , ist diese roberung der eit in

der ' Com<§4ie lumaine " , dieses Zwisch en- zwei - änden - halten des

ganzen zusammengedrängten Lebens . Aber es war der Knabentraum

alsacsydie eit zu erobern und nichts ist gewaltiger als
früher Vorsatz , der Wirklichkeit wird . licht umsonst hatte er

unter ein . ild apoleons geschrieben : *Ce qu ' il n ' a ; u dhevir

par l ' ep ^e , je I ' accomplirai par la plume " . Napoleon war ihm

der gottgewordene ensc enwille . as Napoleon in der eit der

physischen acht war , wollte alzac im Reiche des Geistes sein .
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lüe äußeren Lebensschicksale Jr.alzacs sind schnell er¬

zählt . - Sein Vater war avocat du canseil unter Ludr.'i r̂ XVI,

ospita2 - Dj,rektor in ourc und hatte außer lonor <* Kr/ei

jüngere Töchter l .aure und Laurence und einen Sohn enrl , der

spater als Taugenichts nach Amerika auswanderte und dort ver¬

schall .

linen wirklich herzlichen Verkehr hatte Honor^ wohl

nur mit der "bonne et bien - ains^e Laure " und der "chbre mhre

adorde ". Die beiden sind ihm immer treue Ratgeberinnen und

nachsichtige Freundinnen gehlieben .

1814 wurde Vater Balzac amtlich nach Paris versetzt *

donord wurde zur Vollendung seiner lymnasialstudien in ein

ödes Pariser Knabeninstitut gesteckt , wo ihm nur unerquickliche ,

in der Mys dans la vallee " nicht vergessene Schulerlebnisse ,

Zurücksetzungen und Kränkungen die Jugend vergällen * Verloren

?jar Lalzacs Aufenthalt in dem Institute gleichwohl nicht ganz *

ochten ihn die Lehrer auch nicht verstehen , die Kameraden

.enig mit ihm anzufangen wissen , ^onor ^ suchte und fand eigene

eje . - einer maßlosen Lesewut kam die alte Institutsbibliothek

ausgiebig zugute * Geschichte , "agie , Theologleylhilosophie ,

'eise und 'eltbeschreibungen , heidnische und christliche Lite¬

ratur , was immer die Bücherbestände hergaben , suchte sich der

junge Balzac zu eigen zu machen . Als er mit dem Gymnasium

fertig war , drängte die Mutter auf steten Besuch akademischer

Vorlesungen und forderte strenge Rechenschaft über seine Zeit¬

einteilung . *it echter Empfänglichkeit hörte er an der Sorbonne

die berühmt gewordenen ersten Vorlesungen von Villemain ,

uizot , Cousin . Yr war Stammgast aller Bibliotheken und legte

;nit seinem kärglichen Spargroschen durch kundige Käufe den

Grund zu seiner 4000 Bände umfassenden Bibliothek * Auf den
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unsch des Vaters trieb ionor4 Jura . Als er mit einundzwanzig

Jahren seine juristische Lehrzeit hinter sich hatte , fand sich

dank der Bemühungen seines Vaters ein Notar bereit , dem Jungen

seine Kanzlei zu überlassen * Doch Honor^ lehnte rundweg ah und

erklärte dem verblüfften Vater , Schriftsteller werden zu wollen .

Ks folgten Jahre bitterer iot ; Honor^ hauste in einer

kläglichen Dachkammer in der Nähe der Arsenalbibliothek ; er fror

und hungerte wie der Held der " Peau de chagrin n und wan der

^ enial i Arzt Desplein in der " - esse de l ' Ath ^e" von seinen

furchtbaren Pariser Anfängen erzählt , berichtet durchwegs nur
vom jungen Balzac Salbsterlebtes , Helbsterlittenes : " rein Früh¬

stück , ein altbackenes jrötchen , das in ilch eingeweicht werden

mußte , kostete zwei Sous . Zu Mittag aß ich nur jeden zweiten Tag *
So gab ich täglich nur neun Sous aus * ^ie es um Anzug und le -

schuhung bestellt war , kennen "ie sich vorstellen * Den Ingrimm ,

den mir mein Hend einflößte , übertrug ich auf meine Arbeiten *

Ich war bemüht positive Erkenntnisse zu erwerben ,um einmal unum¬

stößlichen persönlichen ert zu. besitzen , um den llatz zu ver¬

dienen , auf dem ich ans meinem Nichts emporsteigen wollte * Ich

verbrauchte mehr öl als Brot , das Lieht für meine hartnäckigen
achtarbeiten kostete mir mehr als meine - ohnung . Dieser Zwei¬

kampf mit der ot war lang , zäh , trostlos " . Doch mutig rang sich

alzac durch die langen lungerjahre durch ; seinem unerschütter¬

lichen Vorhaben konnte alle Lot und alles Klend nichts anhaben .

Balzac hatte das dreissigste Jahre erreicht , als er
zum erstenmal unter vollem "amen mit einer Reihe von Büchern

hervortrat , die ihn mit einem Schlage nicht bloß unter seinen
Landsleuten bekanntmachten * Im ^ärz 1829 erschien der historische

r oman "Le dernier Chouan ôu la Bretagne an 1800 " , im April 1830

veröffentlichte er zwei Bände " Scenes de la vie priv ^e" im August
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1831 ein realistisch gehaltenes Zaubermärchen "La Pean de

chagrin " im April 1832 das erste Zehnt der "Oontes dtolatiques ' .
Von Kindheit an unheimlich belesen schwankt er in seinen ersten
— 21lüchern noch unsicher zwischen verschiedenen Vorbildern . ^ Als

inmorist und Satiriker versucht er es Rabelais und terne

gleichzutun ; er will als gelehriger Schüler von Lewis * " önch "

von Anna Radcliffe gruseln machen ; er nennt "Louis Lambert "

seinen " Faust " und " **anfred " . Der "Letzte Choaan " steht unter

dem Zeichen kalter Scotts ; das "Chagrinleder " war unverkennbar

mitangeregt durch die kürzlich in Frankreich eingeführten Phanta¬
siestücke E. T. i . Hoffmanns ; die " Schwänkischen Geschichten

schöpfen stofflich vielfach aus ioccacio , Poggio , den *' Oent
nouvelles nouvelles " , aus Beroald de Verville und wetteifern

sprachlich mit Rabelais * So deutlich diese Vorbilder auch

alzacs Gaben beeinflußt hatten , der Stempel einer ureigenen

latur war ihnen so stark aufgeprägt , daß die selbständige Per¬

sönlichkeit des Neulings weit über den Kreis unkritischer Leser

hinaus bei Kennern Beachtung fand .

Deutlich geht aus Balzacs Krstlingswerken , aus seinen

Dutzenden Skizzen , Humoresken , Briefen über das politische , gesell¬

schaftliche , künstlerische lariser Leben hervor , wie genau ver¬
traut er sich gemacht hat mit den Ür8ßen der Zeit in Reimat und

remde wie die stael , Chateaubriand , lu ^Oy" erim4e , ^axbiery Müsset ,

wie bestimmt er diese Ganzen von Halben und Schwachen , La Touche

ibliophile Jacob u . s .w. zu scheiden verstand ; wie wenig er in

den Zeitkämpfen der Klassiker und Romantiker durch ihre beider¬

seitigen Übertreibungen sein Urteil verdunkeln ließ ; wie mächtig

oethes Faust , Schillers Franz Moor, Jean Faul , B. T. ^. loffmann ,

leck , selbst August La Fontaine von Deutschen , Goldsmith , ^yron ,

2) tettelheim , "Dalzao " , Xap. " Erstlinge ' , S. 69 ff .



' cott , lewes , Anna Radcliffe , aturin , Cooper auf ihn wirkten *

- och hat er nicht entdeckt , daß er als Neuerer ein eigens ^ er¬

biet erschließen w3rde , dech schon in seinen r̂stlin ^ on bleibt

er nicht in Bann seiner uster , entfaltet er sichg je weiter

Ke' ne rbeit fortschreitet als schöpferischer Geist der unbe¬

tretene Bahnen sucht und unterwegs der Größe und Grenze seines
esens bewußt wird *

Tin mißglücktes kaufmännisches Unternehmen , eine ;.iassi -

kerauggabe ,hatte den fünfundzwanzigjährigen Schulden aufgeladen *
as ihm der äußere / nlaß zu einer fast übernatürlichen

Fruchtbarkeit . och da nicht feststeht , wie weit man hier seinen

ngaben , mahnenden Briefgläubigerinnen gegenüber trauen kann ,
so ist es ganz unzulässig die künstlerische Unersch8pflichkeit
dieses Genies allein den äußeren lasten zuzuschreiben , reine

rbeit war ihm vielmehr Lebensgesetz ; ja daß ihm diese Arbeit

immer hungrig zurückließ , beweisen seine Spekulationen niid -Jnter -

nehmun^spl ^ne auf allen möglichen anderen Gebieten , im Gartenbau

und Bergwerk , die bis ins kleinste aus ^earbeitet nur ihres Geld¬

mannes harrten . Zwischen Anschauung und Lebenskraft völlig aua -

schopfende Tätigkeit fallen eine nicht allzugroße Anzahl von

Reisen in Frankreich , vier Reisen nach Italien (1832 , 1534 , 133 ? ,

1845 ) vier nachjDantschland ( 1843 , 1845 , 1847 , 1848- 1S50 ) und
zwei nach Rußland ( 1847 , 1848 bis 1850 ) zur Geliebten , üe er

iM Jahre 1S35 in Paris kennen gelernt hatte .

Die längste 3eit seines Lehens hat er in Paria zu^ ebracht *

^ach dem großen Erfolg der * Pean de chagrin " vertauschte er

seine kleine ansarde mit einem prächtigen Zimmer in dar lue de

Cassini , um vor seinen Verlegern den Schein des Reichtms zu

wahren , er gab dort feenhafte iners imd schuf um sieh gerade

soviel jener vornehmen , aristokratischen Allüren , als er zu seiner



Anregung brauchte *- Dch hielt er es nie längere "eit an dem¬

selben Ort aus * ^ar er abgespannt , mußte eine Fußtour , eine See¬

reise oder ein Wohnungswechsel abhelfen * Später siedelte er
nach Ohaillot über *

Die Zahl seiner erke übersteigt wohl alles , was sich

eine kühne Phantasie zu erdenken vermag * Von 1822 - 1825 ver¬

öffentlichte er nicht weniger als 30 Bände * Sie zählen nur zum

geringen Teil in der später van Levy herau sgegebenen rammltmg

mit , die sich auf 52 Bände beläuft * Erst etwa 1829 , also nach

zehnjähriger heftiger Arbeit scheint sich Balzac selbst als
vollwertigen Künstler entdeckt zu haben * Die Fruchtbarkeit hat

auch dann nicht nachgelassen , so daß er sehr bald den Plan zur

" jom&iie lumaine " , einer Gesamtdarstellung der Kultur seines
Landes und seiner Zeit faßte und unermüdlich durchführte . %r

ließ die ungeheuren geschichtlichen Umwälzungen , die ihm in den

kurzen vle3 zu kurzen einundfünfzig Jahren seines Lebens vor

Augen kamen, enschen , Zustände des Zeitalters der Revolution ,

dey ersten Kaiserreiches , der Restauration , des Julikonigtums
auf der Eiesenbühne seiner ^Com̂ die 'umaine " in lebenstreuen

Jharaktertragödien in Zerrbildern und Phantasiestücken auf¬

steigen *

Mit einundfünfzig Jahren , im larz 1850 verheiratete er

sich nach einem siebzehnjährigen Treuverhältnis zur polnischen

Gräfin fanska , bereits ein kranker -*ann .

Im August darauf starb er an eines Herzfehler , das Opfer

zahlloser durcharbeiteter lachte und übermäßigen Kaffeegenusses ,

der die müden Nerven immer wieder hatte aufpei3schen müssen *

ie kein zweiter französischer Schriftsteller des 19 *Jahr -

hunderts ist Balzac vom Leginn seines Schaffens an auch außerhalb
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Ira ?ikreiha bewundert und geliebt worden . ' Balzac ist weit mehr

als selbst ein rtendhal , von Hugo oder Zola gar nicht zu reden ,

ein desitstum des europäischen Geistes geworden , / ber auch hier ,

ie in der Heimat des ichters , wiederholt sich das Schauspiel ,

daß diese Kewunderung in der Jiteratur zunächst keinen maßgebenden
nsdruck findet , -' s sind Generationen namenloser loser , die

. alzacs Ruhm tränen *

Die Aufnahme Balzacs in Deutschland bietet dasselbe Bild

vie ist übrigen Ausland * Schon sehr früh findet Balzac begeisterte

ewunderer im Publikum , aber in der Literatur findet man jahr¬

zehntelang kaum einen Widerhall davon , ^ ohl hat Heine , der ßalzac

persönlich kannte , gelegentlich des Dichters Schilderung der

ariiar üourtisanen gerühmt ; aber nirgends in seinen arken findet

^icn ein Anzeichen dafür , daß er Balzacs Größe und Genialität er —

fa ^ u hatte . ?tir das junge Deutschland scheint Balzac nichts be¬

deutet zu haben , Aber auch Gottfried Keller , u . P. Beyer ? Btifter ,

ontane scheinen zu Balzac kein Verhältnis gehabt zu haben .

'.'Otf.e allein , der kurz vor seinem Tode , 1831 , Balzacs erstes

oeieutendes Buch "La eau de cha ^rin " gelesen , hat die ungemeine
-egabung des jungen Dichters erkannt . " Es ist ein vortreffliches

- ucn neuester / rt ", heißt es in seinem Tagebuch , "welches sj

jcdoch dadurch auszeichnet , daß es sich zwischen dem Öglichen und

- ^ '-rträfjlichen mit Bnergie und Geschmack hin und her bewegt und

l̂as -underbare als ' *ittel , die sie:* .igsten Cesinnungen , Vorkom-

menneiten sehr konsequent zu brauchen weiß , worüber sich im

einzelnen sehr viel Gutes würde sagen lassen " . Der Eindruck muß

senr tief gewesen sein , denn noch wenige Ta^e vor seinem Tode ,

r5) Curtins , *Balzac ", Kap. "^irkung ", 3 . 500 ff .
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ai 27 . Feber 1832 unter ^i ^I ^ sich Goethe mit Pr &leric Soret

über Balzacs **erk . " !?s wlM̂ le zwar von Kunstfehlern , Obertrei -
bpiiren , Unvollkommenheiten und Extravaganzen , mit einen *"ort

me*ir ängei als n&tig ain sonst gütet ? Buch zu vernichten

und doch sei es nnmĝ lich das " erk eines mehr als alltäglichen ,
f*anz vorzüglichen Geistes an verkennen und es ohne Interesse

Rn 3esen " . so hat kurz vor seinem Erlöschen der gro8te , deutsche
eist noch den ^ufgehenden Ruhm Balzacs gegrüßt *

Kicht allein der "ganz vorzügliche Geist " des jungen

^alzac hat sich dem Blick des großen Dichters offenbart ; ob¬

gleich Qoethe nur gas ^Chagrinleder " Balzacs gelesen , hat er
Lie ti ^ e Hsansverwandschaft des Dichters ^ it deutscher Gei-

stoRart , die sich aus dem Riesenwerke der "Com̂ die lumain ^ *
4 )

.I ." itli ^,t 3i *- ^ bm'*tyerkannt + ^ hat es selbst einmal ausgesprochen ,
daß er sich Balzac verwandt fühle . Ihm war es klar bewußt , daß
jener Urtrieb deutschen Denkens , das Ganze der ^elt und aller

e <tsphare in einer ^ eisti ^en Anschauung zu erfassen , die "Idee
des anzen ' , in dem Werke enthalten war * Das Frankreich der

escartes , Rousseau , Voltaire , ^aistre kennt diesen Trieb zum

allumfassenden Ganzen " des Geistes nicht * Es nimmt Partei für
^ a n e n spekt der Wahrheit , den es die Vernunft oder die

atur oder die Tradition nennt . In Balzac jedoch hat dieses

Frankreich analytisch und mystisch ,visionär und wissenschaftlich

die idee der Totalität in der Sprache der Kunst verwirklicht *

;as ist der 'inn von Balzacs SchSpfung * ^r verknüpft ,um Goethes

Formel zu brauchen , das Ideelle mit dem ensuellen * Die *urzeln

'^ '.ner blutigen ^elt liegen in der vielhundertjährigen Tradition

4 ) ^urtius , "Balzac ", Kap* "Werk", S* 3SSff *



des französischen Geistes , die er als ein Ganzes sah . ; us fran¬

zösischem Stoff , nach dem architektonischen 6esetx des natio¬

nalen Geistes , hat er in seiner umst die Idee der Totalität

verwirklicht - aber indem er diese Idee organisierte , trieb er

ein erkydas zugleich den tiefsten trehen des deutschen Geistes

entsprach * Und er hatte ja auhh von Deutschland geistige ^u-

rtrome empfangen * iie flössen ihm , ohne daß er es wußte , an

lursh die Theosophie Siint - ^artins , des .toehme Schülers * Das

deutsche Tetalitätsdanken hatte er in Goethe vor Augen und in

j .eibniz auf dessen " etaphysik 2r schon 1822 anspieli . und den

er noch 1842 im Vorwort der Menschlichen romtSdie nennt . Jo

gehört Balzacs "'esen sozusagen beiden Kationen an .

" Der Verfasser " - so erklärt Balzac 1839 in einer Vor¬

rede - "hat als Ceranstand seines ''.'erkes die französische Ge¬

sellschaft gewählt : sie allein bietet Geist und Spontanität

dar in den urchschnittsla .ren in denen jeder sein Denken und

esen r'iederfinden kann * Diese Fruchtbarkeit existiert nicht

ln "ngl ^nd , dem einzigen Lande , in welchem die modernen lehren

in Kraft sind , wie in Frankreich , ln England beut 't die Gesell¬

schaft das aupt unter den Gebräuchen die dem "erzen die nmut

und das Slchgehenlassen nehmen ; sie steht unter der 'errschaft

der Pflicht * Italien hat seine Freiheit nicht ; sein einziger

mü̂ licher Roman ist geschrieben - wunderbar geschrieben worden :

es ist die " Kartause von Parma **. In Deutschland wo die alten

Konventionen versteckt gegen die neuen kämpfen , ist noch alles

ohne Charakter und trlib wie eine Fasse im Schmelztigel . - Der

Verfasser weiß von keinem Beobachter , der bemerkt hätte , '.vie

sehr die französischen Fitten literarisch gesprochen denen der

aideren Länder als Typenmanni ^faltigkeit , als Drama , als üeist ,

als Bewegung überlegen sind ; alles wird hier gesagt , gedacht ,

getan . - icht ans nationaler Ruhmsucht also , und nicht aus
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atriotis :nus , hat er die Sitten seines Landes gewählt , sondern

well dessen Geist als erster von allen den " sozialen enscken '

nnter mannigfachen Aspekten als irgendwo anders verführte .
:

r ^ t;reiC 'i i ^ t vielleicht das ednai ^ e Laad , welches die Große

seiner Polle , die Großartigkeit seiner "poche , die - Vielfalt

seiner t-' egensätae nicht ahnt . "

Biesen großartigen Reichtum der Epoche hat .Balsac ge¬

sehen und gespiegelt * Ir konnte es , weil er sie liebte * it der

t :anae ;'i. Leidenschaft seiner " atur umfaßte er seine Zeit *

.eben der französischen Gesellschaft hat sich alsac

^it derselben leidenschaftlichen Anteilnahme wiederholt mit

iremdTandischen Persönlichkeiten , mit fremdländischen " eson und

"'enschen aus aller Herren Ländern be -

^iesenbuche der " Com̂ die *Iumaine " pdie der

rspnt de libertd nach . Paris gelockt hatte . Denn in Paris

.tagt .. .n -, i - r ' uls des Jahrhunderts . Alle Kräfte der Zeit
strömen dort %usa ^^ en +
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